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CVP Muri hat
entschieden

Die CVP Ortspartei Muri emp-
fiehlt Beat Küng zur Wahl am 12. Fe-
bruar als Mitglied des Gemeinderats.

Der Vorstand der CVP Ortspartei
hat alle vier Kandidaten für die Er-
satzwahl vom 12. Februar zu einem
Gespräch eingeladen. Für die Ersatz-
wahl kandidieren Ueli Aeberhard
(FDP, 1962), Manuela Meier (SVP,
1970), Beat Küng (Grüne, 1974) und
Monika Huber (SP, 1990). Das Ver-
dikt nach den Gesprächen ist eindeu-
tig: Beat Küng wird zur Wahl emp-
fohlen.

Die CVP bedauert es, dass die bei-
den bürgerlichen Kandidaten we-
sentliche Nachteile mit sich bringen.
Gemeinderatswahlen sind Personen-
wahlen: Matchentscheidend für eine
fruchtbare Mitwirkung im Gemein-
derat sind die persönlichen Fähigkei-
ten, Erfahrungen und Überzeugun-
gen. Die CVP Ortspartei Muri hat vor
Weihnachten angekündigt, auf eine
eigene Kandidatur zu verzichten und
Gespräche mit den Kandidierenden
zu führen. Sie wünscht sich eine
kompetente und standhafte Persön-
lichkeit. Gesagt getan: Am 5. Januar
wurden die vier Kandidaten zu ei-
nem je halbstündigen Gespräch mit
dem Vorstand der CVP Ortspartei
eingeladen und vertieft befragt.

Beat Küng ist nach Einschätzung
des Vorstands der CVP der beste der
vier Kandidierenden. Der verheirate-
te zweifache Familienvater und Bio-
Bauer ist in Muri aufgewachsen und
gut verwurzelt. Er handelt unterneh-
merisch und vorausschauend und ist
in der Lage, strategische Erkenntnis-
se zu gewinnen und diese einfach
und verständlich auf den Punkt zu
bringen. Seine umgängliche Art, sei-
ne Fähigkeit zuzuhören und seine
schnelle Auffassungsgabe stellen
wichtige Voraussetzungen dar, um
im Gemeinderat mitwirken zu kön-
nen. Einziger Wehrmutstropfen für
die CVP ist sein Bekenntnis zu den
Grünen. Die Frage, was die grösste
Herausforderung von Muri in den
kommenden Jahren ist, beantworte-
te er schnell: «Wachstum». Doch Beat
Küng ist in seiner Haltung genügend
pragmatisch und sieht keine Chance,
in Muri Auszonungen vorzunehmen.

Am besten mithalten mit Beat
Küng vermochte Monika Huber (SP).
Sie wirkte im Gespräche jung, frisch
und voller Tatendrang. Die in Muri
aufgewachsene Geschichtsstudentin
bringt ein grosses Mass an Eigenmo-
tivation mit. Ihre Kandidatur ist je-
doch möglicherweise ein bis zwei Le-
gislaturen zu früh.

Die beiden bürgerlichen Kandida-
ten, Manuela Meier (SVP) und Ueli
Aeberhard (FDP) konnten Beat Küng
nicht das Wasser reichen: Manuela
Meier lebt seit 2010 in Muri, hat sich
bis anhin nicht politisch engagiert
und verfügt über keine politische Er-
fahrung. Ihre Verbundenheit mit der
SVP muss in Zukunft erst noch er-
arbeitet werden. Der Kandidat der
FDP, Ueli Aeberhard, hat seinen
Wohnsitz Ende November 2016 nach
Muri verlegt. Er hat zwar politische
Erfahrung, seine strategischen Ein-
schätzungen zu Muri vermochten
den Vorstand der CVP jedoch nicht
zu überzeugen.

Die CVP bedauert es, dass die bei-
den bürgerlichen Kandidaten we-
sentliche Nachteile mit sich bringen
und bei einer Gegenüberstellung mit
Beat Küng das Nachsehen haben. Bei
ähnlicher Qualifikation der Kandida-
ten der SVP und der FDP wäre selbst-
verständlich die Empfehlung auf eine
bürgerliche Kandidatur gefallen.

Vorstand CVP Ortspartei Muri

N ach seriöser Vorbereitung und
Abklärung hat sich nun auch

die CVP Ortspartei Muri in Bezug auf
die Gemeinderatswahlen auf eine
Entscheidung finden können. Man
kann es deuten wie man will und es
sei jedem selbst überlassen, aber sie
haben sich – sicher mit schwerem
Herzen – gegen die Bürgerlichen aus-
gesprochen und geben einem Grünen
den Vorrang. Ja selbst die SP-Kan-
didatin stand den beiden bürger-
lichen Kandidaten vor der Nase. Das
macht einmal mehr deutlich, dass es
die CVP versteht, sachlich und kom-
petent abzuwägen, was der Bevölke-
rung am meisten nutzen kann. Vor
allem hilft sie allen Wahlberechtig-
ten der Gemeinde Muri auf dem Weg
der Entscheidungsfindung. wu

Nicht jeder muss alles anbieten
Muri: Am Altersforum Bezirk Muri wurden Visionen angedacht

Mit «Gesundes Freiamt» ist die
Vernetzung im Gesundheitswesen
im Oberen Freiamt bereits
angestossen, nun soll in diesem
Jahr eine «Drehscheibe»
geschaffen werden.

Richard Wurz

Die Situation im Gesundheits-
wesen ist seit längerer Zeit an-
gespannt und die einzelnen Institu-
tionen sind gefordert, in einem ge-
meinsamen Vorgehen alle Bereiche
im Gesundheitswesen zu vernetzen.
Die Bedürfnisse seitens der Bevölke-
rung vermischen sich immer mehr in
medizinische, soziale, pflegerische
und juristische Ansprüche.

Es gelte, bevölkerungsorientiert
unter Einbezug der bestehenden In-
stitutionen zu planen, betonte Hans-
Peter Budmiger, Gemeindepräsident
Muri. «Jetzt können wir noch mit-
gestalten, aber eine Institution für
sich alleine schafft das nicht.» Dies
müsste im noch überschaubaren Be-
zirk Muri mit einem Akutspital, fünf
Heimen und zwei Spitexorganisatio-
nen sowie der Fachkommission Alter
und Gesundheit des Regionalpla-
nungverbands (Repla) sicher auch
möglich sein.

Umdenken im Versorgungssystem
Das bestehende System in der Ge-
sundheitsversorgung decke sich nicht
mehr mit den heutigen Bedürfnissen,

führte Urs Zanoni, Leiter eHealth Aar-
gau beim Departement Gesundheit
und Soziales, an. «Die Zahl der Men-
schen mit einer chronischen Krank-
heit wird sich im Zeitraum 1990 bis
2020 verdoppeln, die Demenzerkran-
kungen nehmen laufend zu und
gleichzeitig werden die hausärzt-
lichen Kapazitäten immer knapper.»
Weiter habe die Spezialisierung in
der Versorgung zugenommen, beton-
te Urs Zanoni, das heisst, am Behand-
lungsprozess des Einzelnen sind im-
mer mehr Fachpersonen beteiligt. Das
führe einerseits zu einer Überversor-
gung, andererseits zu einer Fehlver-
sorgung aufgrund unnötiger Hospita-
lisierungen. Dadurch würden unnöti-
ge und ungedeckte Kosten entstehen.

Eine Kultur des Gemeinsamen
Die einzelnen Leistungsträger bleiben
selbständig, hielt Thomas Wernli, Di-
rektor Pflegimuri, fest, aber man wol-
le jetzt die angedachte «Drehscheibe»
im Laufe des Jahres umsetzen. Mit
dieser Vernetzung der Leistungsbrin-
ger könne einerseits das breite An-
gebot zugunsten der Bevölkerung
besser genutzt und je nach Fall auch
dem Bedarf und den Bedürfnissen ge-
recht umgesetzt werden. Das Ziel von
«Gesundes Freiamt» mit ihrer «Dreh-
scheibe» ist, dass jede Person im rich-
tigen Moment am richtigen Ort ist.
Jeder Leistungsanbieter macht das,
für was er qualifiziert ist und über die
entsprechende Infrastrukturen ver-
fügt. Das bedeutet, delegieren zu
können, anstatt in Eigenregie das ei-

gene Angebot einfach zu erweitern.
Grundsätzlich gibt es in Teilberei-
chen des Gesundheitswesen eine
Überkapazität, was die Institutionen
im Gesundheitswesen eigentlich zur
Kooperation führen müsste. Thomas
Wernli bringt es in Bezug auf die Hei-
me auf den Punkt: «Wir leben von der
Hand in den Mund.» Obwohl genü-
gend Betten vorhanden seien, werde
einfach weiter gebaut, was dazu füh-
re, dass plötzlich alle alles anbieten.

Er wies darauf hin, dass rund ein
Viertel der Bewohner und Bewohne-
rinnen in den Heimen bei einem ko-
ordinierten Gesundheitssystem zu-
hause mit Betreuung leben könnten.
Was sich sicher zugunsten des Einzel-
nen auswirken und erst noch Kosten
einsparen würde. Deshalb sei eine
Vernetzung innerhalb der Institutio-
nen dringend notwendig. Es müsse
eine Kultur des Gemeinsamen entste-
hen, meinte Urs Zanoni, aber «wir re-
den nicht von Heute, sondern von
den nächsten fünf Jahren». Es stehe
noch intensive Arbeit an, meinte Tho-
mas Wernli, aber die Drehscheibe sei
ein erster wichtiger Schritt in die
richtige Richtung.

Die Fachkommission Alter und
Gesundheit der Repla werde weiter
die Schnittstelle zwischen Politik,
Gemeinden und Institutionen sein.
Allerdings müssten alle Projekte Ei-
genfinanziert werden. Die Fachgrup-
pe selber werde sich im Laufe des
Jahres zu einer Zukunftswerkstatt
einfinden, um die Umsetzungspunkte
2018 bis 2020 festzulegen.

Hans-Peter Budmiger, Gemeindepräsident Muri, und Thomas Wernli, CEO Pflegimuri, informierten über die Projekte Bild: wu

Aristau

† Josy Küng-Keusch

Nach einem erfüllten Leben durfte
Josy Küng-Keusch in ihrem 86. Le-
bensjahr friedlich einschlafen.

Die Trauerfeier findet am Sams-
tag, 21. Januar, um 10 Uhr in der
Pfarrkirche Aristau statt; anschlies-
send Urnenbeisetzung. Den trauern-
den Angehörigen sprechen wir unser
aufrichtiges Beileid aus. red

Merenschwand

Mittagessen der Seniorinnen
und Senioren

Das nächste gemeinsame Mittagessen
wird am Donnerstag, 19. Januar, um
11.30 Uhr im Gasthof Schwanen statt-
finden. Es wird Lotto gespielt. Bitte
ein «Päckli» mitbringen. Das Organi-
sationsteam freut sich auf viele Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. An-
meldungen bitte an Ursula Ander-
matt, Telefon 056 664 14 94. gde

Der junge Schweizer-Jazz in Muri
«musig im pflegidach» präsentiert am Sonntag, 15. Januar, 18 Uhr und 20.30 Uhr im Pflegidach
das Gauthier Toux Trio und NOJAKîN

Zehn junge aufstrebende Schwei-
zer Bands erhalten durch Suisse Dia-
gonales Jazz 2017 die Möglichkeit,
vom 14. Januar bis zum 19. Februar in
Clubs ausserhalb ihrer Herkunftsregi-
on zu spielen. Mit dieser dichten Folge
von Konzerten sollen die Bands einen
Schub in ihrer Entwicklung erhalten.
Ein beachtliches Niveau ist Vorausset-
zung, um als Band für das Festivalpro-
gramm berücksichtigt zu werden. Die
Bands, so unterschiedlich sie auch
klingen, verfügen alle über musika-
lische Eigenständigkeit, Innovations-
freude, langjährige Bühnenerfahrung
und professionelles Handwerk.

Das Gauthier Toux Trio
Inspiriert von neuen Jazz-Strömungen,
Hip-Hop und anderen stilistischen Ein-
flüssen, vergisst das Trio nie die Wur-
zeln und die Tradition des Jazz. Mit
frischer Musik von erstaunlicher Vir-
tuosität und Reife entführen die drei

Musiker das Publikum in ihr eigenes
Universum. Das Gauthier Toux Trio,
bestehend aus Gauthier Toux (p), Ken-

neth Dahl Knudsen und Maxence Sibil-
le (d), ist ab 18 Uhr im Pflegidach der
Pflegimuri zu hören.

NOJAKîN
Geschickt verweben NOJAKîN kom-
plexe Elemente des instrumentalen
Jazz mit der simplen Schönheit des
Songwriting. Lustvoll und virtuos
schlängelt sich Corinne Nora Hubers
Stimme durch Klavierakkorde, ver-
schmilzt mit Trompete und Saxofon
und huldigt immer wieder der bitter-
süssen Melancholie.

NOJAKîN, bestehend aus Corinne
Huber (voc), Christoph Huber (sax),
Florian Möbes (g), Michael Hauden-
schild (p, keys), Benjamin Muralt (b,
voc) und Clemens Kuratle (d), ist ab
20.30 Uhr zu hören.

Es gibt ein Kombi-Ticket für beide
Konzerte für 20 Franken. Zwischen
den Konzerten (Dauer jeweils 60 Mi-
nuten) kann im Restaurant Bella Vis-
ta gegessen werden. Weitere Infor-
mationen unter www.murikultur.ch/
musig. Reservationen unter: mip@
murikultur.ch. std

Die Jazz-Formation NOJAKîN Bild: rea

Wo sich Interessen treffen.
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